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Telephon-Nr. der Redaktion 52.

Amtlicher Teil.
Den 24. Juni 1910 wurde in der l. t. Hof« und Staats»

druckerei das XI.V. und XI^VI. Ttück des Reichsgeschblattes in
deutscher Ausgabe ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 24. Juni
191l) (Nr. 142) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß»
erzeugnisse verboten:

Nr. 12 «Wohlstand für Alle» vom 22. Juni 1910.
Nr. 49 «Wr.'Ncnstädter Zeitung» vom 18. I uu i 1910.
Nr. 135 <No88» l̂>ic>» vom 17. Juni 19l0.
Nr. 25 «Vill0ilrall8k6 I.i8t>» vom 18. I uu i 1910.
Nr. 2b «?Hiik» vom 17. Juni 1910.
Nr. 6—7 «Ilotoini Kll,viz,rou8k« AHmo» vom Monate Juni»

Ju l i 1910.
Nr. 46 «Voie aus dem Egerthal» vom 15. Juni 1910.
Nr. 1W «III28» vom 21. Inn i 19l0.
Nr. 2A <8trüi5 8l«Vc^ka» vom 18. Juni 1910.
Nr. 138 «Deutsche Wehr' vom 20. Juni 1910.
Nr- 25 «ülouitnl-» vom 19. Juni 1910.
Nr. 377 «Akruälio 8to>vo» vom 18. Juni 1910.

Heute wurde das XVII . Stück des LandeSgesetzblattes für
das Herzogtum Kram ausgegeben uud versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 20 das Gesetz vom 1. April 1910, wirksam für das Her«

zogtum ilrain. betreffend die Freilassung der Personal«
einkommenstcuer von Zuschlägen.

V«n der Redaltion des Üandcsgesctzblattes für Krain.
L a i b ach, am 25. Juni 1910.

Nichtamtlicher Heil.
Die englische Flotte.

I n englischen Marinelreisen hat man den Ein>
druck, daß die Politik Lord John Fishers, die eng-
lischen Seeftreitträfte in den heimischen Gewässern zu
konzentrieren, nnter seinem Nachfolger S i r Arthur
Wilson allmählich abgeschwächt werden soll. Es werden
verschiedene Anzeichen dafür angeführt. Die Schiffe der
Hemiatsflotte haben in diesem Jahre kürzere Zeit in
der Nordsee zugebracht, als in den entsprechenden Mo-
»aten oev lei'.len Jahre, und die kommenden Manöver
werden voraussichtlich keine Beziehungen zu den stra-
legischen Problemen dieser Gewässer haben. Für eine
bevorstehende Dezentralisierung der Flotte, spricht ser»
ner die Nachricht aus Gibraltar, daß man dort mehr

Feuilleton.
I m Unterseeboot.

Der Untergang des französischen Tauchbootes im
Hafen von Calais „Pluviose" lenkt den Blict auf die
harten Bedingungen und die stete Gefahr, unter denen
die Offiziere und die Mannschaft der Unterseeboote ihre
ncrvenauftreibende Pflicht erfüllen. Welche Eindrücke
und Gefühle aus die, Infaffen eines Unterfeebootes wäh.
rend einer längeren Fahrt eindringen, schildert ein
amerikanischer Tauchboolkommanoant.

„Das Voot ist untergetaucht, das Tageslicht ver-
schwimden, mau hörl nur das dumpfe, zornige Stamp-
fen der Maschine. Die erste Wahrnehmung, die sich dem
Bewußtsein aufdrängt, das ist der Geruch. Die, Atmo-
sphäre ist ähnlich der des Maschincnraumes eines
großen Schlachtschiffes,- aber dort kann man sich be-
wegen, kann vorwärts geheil, kann sehen. Hier bist du
in ein heißes dumpfes, enges Loch eingepreßt- dn siehst
nichts,- du hörst nichts als die arbeitende Maschine.
Dein Auge muß am Kompaß haften, du verfolgst das
Schwanken der Nadel uud uach kurzen Glockcnsignalen
bewegst du die Hebel, deren Handhabung dir über-
lragcn 'st. Du selbst wirst zu eiuer Maschine, einer
menschlichen Maschine, die eine andere in Gang hält.
Wenn das Voot senkrecht herabsinkt, spürst du gar
nichts: nur ein Zeiger verrät dir, daß du mit deinem
Clahlfifche in die Tiefe hinabgleitest. Wenn du tauchst,
dann verrät dir wenigstens dic leichte Senkung des

von der Atlantischen Flotte sehen werde, als das der
Fall war, seitdem Dover und Derehaven ihre Hanpl-
stiilMnl'te geworden sind. Es hat sich herausgestellt,
daß Dover, trotz der großen Aufwendungen, die für den
Hafen gemacht worden find, lein idealer Ankergrnnd
für die Flotte ifl, wenn man von der Turpedoslolle ab-
steht. Überdies Hai die Heimatslotte jehl ein Stadium
der Entwicklung erreicht, das der Atlantifchen Flotte
eine freiere, Vewegnng außerhalb der heimischen Ge>
wässer gestattet. Die Nachricht aus Gibraltar gilt daher
für jedenfalls wohlbegründet.

Die englischen Flottenmanöver, die mit ihren ftra»
tegischen und taktischen Übungen den größeren Teil des
Jul i ausfüllen werdcu, finden hener im Atlantischen
Ozean statt. I n einem Puukte folgt der Kommandant
Si r Arlur Wilson dem Vorgang des früheren Erften
Seelords Admirals Fisher: er wird die 1906 einge»
führte Praxis fortsetzen, die Manöveroperationen streng
geheimzuhalten und keine Prcßvertreter zuzulaffen. Die
Zahl der teilnehmenden Schiffe dürste die des letzten
Jahres, wo sie 327 betrug, noch übertreffen. Folgende
Geschwader werden sich beteiligen: die erste uud die
zweite Division der Hcimatflottc mit dem ersten
Kreuzergeschwader und dem zweiten Kreuzergeschwader
der Atlantischen Flotte; die Mittelmeerslotte mit Aus-
nähme von vier Kreuzern und ihren Torpedojägern,
die in Malta bleiben; die dritte oder Neservedivision
der Heimalfloite uud einige Schiffe der vierten Divi»
siun, der Spezialrcserve. Alle diese Geschwader werden
in drei Flotten geteilt lverden: eine rote unter dem
.Kommando des Admirals S i r W. May, des Komman-
deurs der Heimatflotlc, eine blaue und eine weiße, die
die Kommandeure der Mittelmeerflolle und der Atlan°
tischen Flotte, S i r E. Po^! uud Prinz Louis von Batten»
berg, befehligen werden.

Der Boykott gegen Griechenland.
Die amtlichen türkischen Kreife und die unbesau'

geuen türkischen Politiker stimmen, wie aus Konslan»
tinopel berichtet wird, im Ausdruck der Überzeugung
übereiu, daß der Boylott gegen Griechen und griechische
Provenienzen durch die Erklärungen S i r E. Greys
und Nifaat Paschas sowie durch die Vorschläge Nuß-
lands gegenstandslos geworden fei, da die kretische

Bodens die Vcwegung und du mußt dich vorwärts oder
zurückneigen, nm das Gleichgewicht zu behalten. Wenn
du den Blick emporwendest und durch die. Luke schauen
willst, dann siehst du nur einen dünnen grünlichen
Lichtschimmer, der dir vom Tageslicht erzählt. Hin und
wieder steigst dn empor, um durch oas Periskop uach
deinem Ziele Ausschau zu halten.

Aber das sind kurze Augenblicke,- dann wieder
mußt du hinunter, dünner uud dünner wird das Tages»
licht, bis matte, grünliche Finsternis dich wieder umgibt.
Alle Bewegungen des Bootes, das Tauchen und Äns°
tauchen müssen langsam und vorsichtig bewirkt werden,
denn dein Leben hängt davon ab, daß die Ehemikalien
in den Batterien nicht ineinander geraten. Aber einen
Augenblick gibt es doch, wo wir Unterseebootlcute ein
Glückogesühl kennen lernen: das ist an schönen Tagen,
wenn wir nach langer Fahrt im Dunkeln aussteigen
und durch die Tecklnke emporschauen. Lichter nnd
lichter wird es dann, das Dunkelgrün wird zu einem
Hellgrün, wir kommen dem Scespiegel näher. Das ist,
als glitten wir hinauf zu einem mächtigen, lichten
silberblinenden Spiegel. Aber dieses Gefühl der Er.
löfnng ist dem Unterseemann nur selten geschenkt nnd
ist teuer erkauft durch lauge Stunden und Tage in
nngcwisfer Finsternis. Der Mann auf einem Schiffe
kann getrost den Kampf mit dem Sturme und dem
Zorne des Meeres aufnehmen, er hat den Himmel über
sich, er hat Licht, er s i eh t sein Schicksal und kann mit
ihm ringen. Aber die zehn oder zwanzig Männer, die
im Unterseeboot ihre Pflicht tun, fehen nichts Von der
Sonne, leine Wolke, keine Farben, es gibt lein Deck,

Frage wieder zu einer ansschließlich zwischen der Pforte
und den Schutzmächten schwebenden geworden ist nnd dic
ktzteren sich jetzt von guten Absichten der Türkei gegen»
über erfüllt zeigen. Das hindert nicht, daß speziell in
Konstanlinopel noch keine Symptome der Abflanuug
der Vuywllagitation wahrzunehmen sind. I n Kreisen,
die dem Komitee „EinHeil nnd Fortschritt" nahestehen,
wird den Dentuugen entschieden widersprochen, welche
in dieser auffallenden Erscheinung das Werk chanvini»
stischer Einflüsse sehen wollen, die Griechenland durch
den Boykott zu irgendeiner Provokation drängen much»
ten; es handle sich dabei ausschließlich — so wird in
diesen Kreisen betont — um eine Kundgebung des
durch die Halluug der Kreter und deren passive Er»
muntcrung von Griechenland aus herausgeforderten,
türtifchen Patriotismns, nm eine Warnnng an beide
Adrefsen vor Fortsetzung dieses Spieles und um einen
Druck auf Griechenland, sich zu einer unzweideutigen
Haltung in kretischen Angelegenheilen zu bekennen.
Solange nicht wirkliche Nernhignng über die Erreichung
dieser Ziele gewonnen ist, werde auch der Voykott
nicht verschwinden, zumal er den weiteren politischen,
Vorteil biete, den Schuhmächten zu zeigen, daß oer
linkische, Patriotismus bei der unvermeidlichen, defi-
niliven Austragung der kretischen Sache abfolut leiue
Äelaslnngspruben ertragen würde. Anch in den erwähn»
ten Kreisen befürwortet dagegen niemand mehr einen,
Krieg mii Griechenland, da die Überzeugung Raum ge>
winnt, daß auch ein siegreicher Feldzug an dem kre»
tischen Probleme nichts Wesentliches ändern würde. Es
sind daher auch die ans Griechenland nach Konstan»
unovel gedrungenen privaten Meldungeu von einer an-
geblichen Einberufung von acht Allersklafscn in Grie»
chenland mit relativer Nuhe aufgenommen werden. Man
hat wohl diplomatisch in Athen angefragt, scheint sich
aber mit den vorausgesehenen bernhigenden Auskünsten
des Athener Kabinetts zufrieden geben zu wulleu, da
Ulan an den diplomatischen sowohl, als an oen militari»
schen Stellen der Türkei das Gefühl größter militari«
scher Überlegenheit Griechenland gegenüber hat, so daß
man bis aus weiteres besondere Maßnahmen größeren
Stils iürkischerseits für nicht erforderlich erachtet, selbst
wenn dic noch unbeglanbigten Privatmelduugen von
griechischen Rüstungen einen Kern von Wahrheit bergen
wllten.

wo sie einmal die von Bewegungslosigkeit matten Glie»
der strecken können, es gibt keine Lücke, dnrch die man
einmal frische, wirklich frische Luft schöpfen kann.

Das Boot ist eine große Maschine uud der Mann
nur Nebensache. Es gibt leine .Kabinen, überall sind
Maschinenteile, Drähte, Hebel, Klappen, zwischen denen
man fast unbeweglich steht uud eine ewig gleiche Aus»
gäbe erfüllt. Für Ofen oder Dampfheiznng ist kein
Raum, die Maschine braucht alles für sich; wenn die
Wintermonale nahen, dann wird das Boot zum Eis-
kühler und oft steht die Mannschaft stundenlaug bcl
eiuer Temperatur von Null Grad auf ihrem Posten,
ohne sich durch kräftige Bewegung erwärmen zu kön-
ueu. Das Boot ift vielleicht nur halb untergetaucht,
durch den turmartigen Aufbau sieht man die See, in
der dumpfen muffigen Atmosphäre wird die Sehnsucht
nach frischer Lust übermächtig; aber wenn, die, Luke
geöffnet wird, schlagen vielleicht eiskalte Wogen in das
Annere. Wer einen Augenblick frei ist, schleicht sich in
die Nähe des Gasmotors, um ein wenig Wärme zu
empfangen.

Jedermann an Bord ist sich bewußt, daß ein klci»
nes Versehen, ein Zufall, eine geringfügige Nachlässig,
teil das Schicksal allor besiegelt und darum werden auch
nur die zähesten, mutigsten und charakterstärksten Leute
ausgewählt, um im Unterseeboot ihrem Lande zn dienen.
Die Auswahl ist streng und nicht viele bestehen die
Probe, die sie ablegen müssen, um in dieses Elitelorvs
dcr Marine ausgenommen zu werden.
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Politische Uebersicht.
L a i l) ach , 25,. Jun i .

Das „Fremdenblatl" tritt in der Kanalfrage sür
die Verschiebung der Eutscheiduiig über die jetzt zu ver»
gebeudeil Arbeiteu bis zum Herbst eiu. M i t der Politik
stehe die kurze Verschiebung in keinerlei Zusammcu.
haug. Tie sei reiil sachlichen Erwägungen entsprungen.
Nichts sei begreiflicher, als das; der Polenllub den groß»
ten Nert darauf legt, die Angelegenheit zu förderu. Er
kann sich aber auch dein Verlangen nicht verschließen,
daß jetzt nichts geschieht, was unsere Iiuauzeu noch mehr
in Verwirrung bringen kannte. Tie kurze Ilberlegungs-
srisl bis zum Herbste ist notwendig lind darum dars
auch erwartet werden, das; sie von allen Seilen gebilligt
werden wird.

Tie christlichsoziale Korr. „Austria" schreibt: Für
Dienstag, den 28. d., beruft der Obmann des Geschäfts»
vrdunngsausschusses Abg. Dr. Freiherr vou Fuchs die-
sen Ausschuß ein, um endlich eine Klärung in der Frage
der (Hcschnftsordnun.qsreforn, herbeizuführen und fest»
zustellen, ob es noch möglich ist, vor den Sommer»
ferieu eiue umfassende nnd gründliche Reform der
Geschäflsordi'.ung, wenigstens soweit dirs den Ausschuß
betrifft, zu bewerkstelligen. Sollte sich die Unmöglichkeit
ergeben, eine solche detaillierte Reform noch im Ju l i
auszuarbeiten, so wird auf deu christlichsozialen Antrag
-urückgegriffen werden, ans dem Beschluß des Hauses
vmu 18. Dezember 19»»9, mit dem das einjährige Pro-
visorium geschaffeil wurde, die Termiuklaufel zu elimi»
nieren. I n christlichsozialcn Kreisen wird nämlich als
sicher angenommen, daß in, Herbst die Zeit und die
zu bewälligeude Arbeit sich zu sehr dräugen werden, um
uoch Raum für die Geschäflsorduuugsreform übrig zu
lassen. Aus diesem Grunde müsse uubedingt uoch vor
der Sommerpause die Geschäflsführimg des Parlaments
nach dem l8. Dezember 19!!) Vorsorge getroffen wer-
den und die Gülligleil des derzeit in Kraft stehenden
Provisoriums ans fo lange Zeit verlängert werden, bis
das Haus eine endgültige Gefchäftsorduuug geschaffen
Hai uud damit ein Tefinitivum an Stelle des Pro-
visoriums seht.

Die Meldungen von einem im Laufe dieses Som°
,ncrs in Aussicht genommenen Besuche des Präsidenten
der französischen Republik, Herru Fallwres, in Spanien,
smdeu, ivie luan ans Paris meldet, keine Bestätigung.

Tie cnsslijche Reqentschaftoliill, die eben vom Uuler»
hause in zlveitcr Lesung angenommen worden, über»
lrägl oie Regeulschaft der Königin Mary unter deu
gleicheu Bedingungen, unter den^n sie 1840 knrz vor
der Geburt des erste», Kindes der Königin Viktoria
auf ihren Wnnsch ihrem Gcmahl, dem „Prinee Eon-
sort", Albert, übertragen worden war. Die Regenlin
würde alle Rechte der Sonveränität ausüben mit der
Ausnahme, daß sie keinem Gesetze znstimmen darf, das
das Thronsolgegesetz ändern würde. Sie muß eiue
Reihe Erkläruugeu abgeben, die ihren Protestantismus
vlrbiirgeu. Der König darf vor seiner Mündigteit ohne
ihre schriftliche Erlaubuis und die vorangehende Zu.
stimmnng beider Häuser des Parlaments nicht heiraten.
Herzog Eduard vou ?)ork vollendet am 23. I l i u i 1912
sein 18. Jahr und wird damit mündig.

Die französische Diplomatie erachtet den Vorschlag
des russischen Kabinetts in oer kretischen Augelcqcnheit

Wer wird siegen?
Roman von Headon Hi l l . Autorisierte ÜbcrseMiig

von U. VvattnS.
(33. Fortsetzung.) (Nachdruck M'l'boten.)

„Wollen Sie denn nicht den Versuch uiachen, mit
Ihrem Bruder zu sprechen?" fragte zanderud das I n -
dividuum in geistlichem Anzüge.

„Lassen Sie uns so rasch wie möglich hinauseileu
ins Freie, wo wir nicht belauscht werden könueu, dann
werde ich es Ihueu sagen," kenchle sie fast atemlos.
Sie eilten die Treppe hinab und begaben sich, die
Schloßhalle durchschreitend, hiuaus auf den geräumigen
Vorplatz. Sich hindnrchwindend durch das Menschen,
gedräuge, das sich am Eingänge angesammelt, den Rich-
ter ankommen zu scheu, lenkten sie ihre Schritte nach
der verhältnismäßig vereinsamten Sonlhamplouer
Chaussee. Hier nun wandle Rita Bertram sich nach
ihrem Begleiter um, ihn ernsten Blickes auschaueud.

„Jener Manu," sagte sie langsam nnd bedächtig,
„ist gar nicht mein Bruder Eyri l l Vathnrst."

Es gehörte viel dazu, Mark Taverners Gleichmut
zu erschüttern, doch diese völlig uuvermntcte Enthüllung
Iu achte ihn faktisch znm Waukeu. Nichtsdestoweniger
raffle er zu Ritas Wohl seiue Sinne rasch wieder zu»
sammeu. Seine Sorge galt in erster Linie ihr.

„Sehen Sie denn nicht", snhr sie ganz aufgeregt
fort, „von welcher Vedeutuug dies ist? Ich habe schwere
Summen gezahlt für einen teuren Nechtsbeistand, ein
elendes Geschöps zn verteidigen, das meinen lieben,
allen Onkel und Eyri l l gleichfalls, ist anzunehmen, lim»

als die zutreffende Verhandlungsbasis für den Fall, daß
der aus Kreta nach beglaubigten Mclduugeu sich voll»
ziehende Ernüchterungsprozeß unterbrochen werden und
die Kreter sich irgendeines Rücksalls in ihre unbot»
mäßigen Gewöhnungen schnldig machen sollten' znnächst
erscheint ihr der im erwähnten Vorschlag in Aussicht ge-
nommene Vorgang noch nicht durch oie tatsächliche Lage
der Dinge geboten.

Tagcsllcmglcitcn.
— sVerlobunsssringsitten.j M i l dem Verlobnngs-

ring verbanden sich in früheren Zeilen völlig andere
Vorstellungen als hente. Auf der Insel Mau stellte
der Verlobuugsriug einstmals gar ein — Instrument
der Slrasc dar. Es bestand auf der Insel eine Sitte,
nach der ein unverheiratetes Mädchen, das durch einen
Mann beleidigt worden war, diesen vor Gericht bringen
konnte. Wuî de er für schuldig befunden, so ourfte es an
Gerichlsstelle nach dem Urleilsspruch mit eiuem Schwert,
einem Strick und einem Ring erscheinen. M i t dem
Schwert kouute es ihm das Haupt abschlagen, mit dem
Strick ihn hängen, mit dem Ring ihn — heiraten. Die
Überlieferung berichtet, daß diese letzte Strafe in der
Mehrzahl der Fälle znr Anwendung kam. Bei den ersten
Puritanern stand der Verlobnngsring in gar keiuem
Ansehen. Sie betrachteten alleil Schmuck des Körpers
als eine der vielen Fallen des Satans. Zn den alt»
englischen Heiralsgebräucheu gehörte die Sitte, daß der
Bräutigam deu Verlobnugsring der Braut zuerst auf
den Daumen steckte nnd dazu sprach: I m Namen des
Vaters! — darauf auf den nächsten Finger mit deu Wor-
ten: . . . uud des Sohnes! — alls den drilleil:... nnd des
heiligen Geistes! — uud schließlich auf deu vierten:
Amen! Auf den vierten Finger wurde der Ring gefleckt,
weil man glaubte, daß vou dort eine Ader geraden-
Wegs znm Herzen sichre.

— <Ein Mann, der seinen eigenen Totenschein
hat.j Ganz merkwürdige Schicksale hat der jetzt 65jäh-
rige Meyer A. Mendelssohn, der seil Jahrzehnten einen
langwierigen Kamps um die Anerkennung als — Nach-
komme des Philosophen Moses Mendelssohn führt.
Meyer Mendelssohn, eine patriarchalische Erscheiuung
mit wallendem Silberbart, kam aus Ungarn schon vor
langen Jahren nach Deutschland, um dort — er gibt
an, Abtömmliug eines uach Ungarn verschlagene»
Zweiges der Familie Meudelssohu zu sein — aus seiueu
Papieren für seine Abslammnng den Nachweis zu lie-
sern. 1893 wurde er schwer krank nnd fand Ansnahme
in einem 'Hospital. Hergestellt, wandle er sich »lach
Leipzig nnd bewarb sich dorl um Beihilfe alls der
Meudelssohu-Slislung. Die Verwalumg recherchierte
und erhielt die Bescheinigung, daß er in Frankfurt —
gestorben sei. Nach großen Mühen gelang es dem alteu
Manne, die Löschung der Todeserkläruug zu erreichen.
Angeblich soll ans Verlangen seiner eigenen Tochter, die
seither verschwunden ist und den Vater für lot gehalten
hatte, der Totenschein ausgestellt worden sein. Die wei-
teren Bemi'iljnngen Mendelssohns, in Berlin seine
Identität nachzuweisen, hallen ein für ihn ungünstiges
Ergebnis. Die Verwandten uud Nachkommen Mendels-
sohns erlannlen ihn nichl an und er wurde aus Berlin
als „lästiger Ausländer" ansgewieseu. Es fehlen in den
Papieren des wie Ahasver umherirrenden Mannes
einige lvichligc Nachweise, uud trotzdem er große Ähn°
lichkeit mit deu berühmleu Vorsahren habeil soll, ver-
mochte er seinen Zweck nicht zu erreicheil. Er kehrte
nach Österreich zurück. Nun befindet sich der echte oder
falsche Nachkomme Mendelssohns in den ärmlichsten
Verhälmisseu in Wien.

gebracht hat. Er ist schuldig, wer er auch sein mag.
Tic Tatsache allein, daß er sich für Eyri l l ausgibt
und vom Vermögen und der Praxis Besitz genommen
hat, ist hinreichender Beweis."

Mark Taverner mochte nichl so weit gchen, die
überstürzte, rasch alisgesprochene Darstellung gelten zu
lassen, hielt es aber nicht für angezeigt, ihr bei ihrer
fieberhaften Erregung zn widersprechen. Und ihre An»
schauung konnte, immerhin die richtige sein, nnd jeden»
falls würde die von dem Gefangenen angenommene
falsche Persönlichfeil uoch weseullich dazu beitrageil,
seine Sache in den Augen oer I n r y noch zu verschlini»
mern, obgleich nach seiner Ansicht gerade, schon genng
vorlag, ihn au den Galgen zu bringen. Doch, so
schwarz die Anssichten auch für deu geheimnisvollen
Eiuschleicher, so verstand er als Detektiv schon, sich
den 5tops klar zn erhallen.

„Ich möchte Ihnen rateil — und mein Rat ist
unschwer zu befolgen — mit dem nächsten Zuge uach
London zurückzufahren, von Ih re r Enldeclnng aber ja
nichts verlauten zu lasseu. Weuu Sie Ihrem Bruder
durch Veröffentlichung Ih re r Beziehung zu der Auge-
legenheit hätten nutzen können, dann allenfalls hätten
Sie es tun dürfen, nnd doch bin ,'ch nm Ihrer selbst
willen stets dagegen gewesen. Denn Miß Ri la Bertram,
die beliebte Schauspielerin, ill einen Mordprozeß ver»
wickelt, wenn selbst auch völlig unschnldig, wäre für
Ihren Ruf ein Schlag gewesen, deu Sie wohl kaum
je wieder überwunden. Wie die Gerüchte im weiteren
Verlaufe der Zeit au Uugeheuerlichleil wachseu, dürften
S,e vielleicht wissen."

— sGrnuenhafte Kämpfe nuf dem „Pluvisse".!
Ictzt, nachdem der „Plnviose" geborgeil ist uud die
Leicheu beerdigt werden, wird bekannt, daß der verzwei-
felte Kamps nms Lebeil nnler der Bemannung des
„Plnvioje" z» fürchterlichen Szenen geführt hat. Als
T r . Savidan, der sich an deu Bergungsarbeilen her-
vorragend beteiligte, an einem der letzten Tage in den
Motorensaal eindrang nnd deu Zustand der Tür zu
dem äußeren Abteil am hinteren Ende des Bootes beim
Schein einer elektrischen Lampe nntersuchle, fnhr der
abgehärtete Arzt mit einem gellenden Ansschrei znriick.
Eine Hand erschien vor seine» Augen, eine entsetzliche
Hand mit znsammengekrümmlen schwarzen nnd ge-
schwollenen Fingern, eine Hand in der Bewegung ver-
zweifeilen Fluchens. Man mnßte den Arm, der da her-
ausgestreckt worden war, abschneiden, nm die Tür öffne»
zu können. Und obgleich über die Funde offiziell Schwei-
gen geboten wird, ist doch bekannt geworden, daß die
Leichen, die mau geborgeil hat, furchtbare Quetschungen
lrngen. Die Gesichtskuochen wareu größtenteils ein-
gedrückt. Dem Kommandanten Pratt ist das Nasenbein
zerschlagen wurden. Nach alledem muß sich in der
kurzen Zeit zwischen dem Eintr i t t der Katastrophe uud
oem graueuvollem Tode unter der Vemaniinilg ein
fürchterlicher, bestialischer Kampf abgespielt haben.

— lHöchst merkwürdige militärische Befehle) habe»
in England nnd in den britische» Besitzungen Geltung.
I m Lager zn Aldershol verbot jüngst der Höchstkomma»-
diereude seinen Leuien, sich den Bart mit kosmetische»
Mitteln zu pomadisieren und zn kräuseln, indem er er-
klärte, daß sie mit den gesalbten Bärten wie Iahr -
marllstüustlcr aussehen. Der Kommandant des Regi-
ments Aork and Lancaster in Blacllown wieder erließ
vor kurzem einen Tagesbefehl, der den Soldaten ver-
bietet, ans den Straßen Hnnde oder Katzen zu streicheln,
da die Tiere an Hydrophobie leiden köuuteu. Teil Vogel
aber schoß der Commandant Levans vom Sappenr>
Regiment in Bombay ab. Er richtele an die Offiziere
des Regiments nachstehende Knndgebnng, die an die
Kaseriicumaner geklebt wurde: „Wenn wir uus der
schönen Sommerszeit nähern, fühlen sich di> jüngeren
Leute regelmäßig von einem einzigen Gedanken be-
herrscht. Ans diesem Gruude möchte ich meine, Ge»
danken über die Eheschließungen in meinem Reginn'ul
zum Ausdruck bringen. Das Sprichwort sagt: die Ober«
sten dürfen, die Kommandanten können, die Hauptleute
sollten nicht, die Subalternossiziere solleu nicht . . .
das lveiß« ein Weib nehmen. A»In»psend an diese vier
Verhalluugsmaßregelu wil l ich meine Gedanken aus-
drücken: Das Lebeil in unseren Garnisonen ist sehr
leuer, und jeder verheiratete Osfizier ist Ursache eiuer
Steigerung der Ausgaben für die Offiziersmesse im
Lager. I m übrigen darf eine Frau doch wohl vcr-
langen, daß ihr Mai, ! , sich ihr widmel uud ihr eiuen
großen Teil seiner Zeit opfert. Die Hanpllenle uno die
Subalteroffiziere müsfeu aber mit ihren Kameraden
viel arbeiten nnd habeil nicht Zeit, verheiratet zu sein.
Aus allen diesen Gründen versügt der Kolumaudan!,
daß vo» heute an jeder Offizier, der eine Ehe ein-
zugehen wünscht, sofort nm seine Versetzung nach <iner
anderen Garnison einkommen soll. Gezeichnet: der Ko»>°
mandant des drilleil Pionier-Regiments."

— ll5in Eisenbaljnnnfall, der als einziqartiq lie»
zeichnet wird,j ereignete sich kürzlich in der Nähe vo»
Weymoulh iu England. Der dichtbesetzte Nachmittags-
zug nach Waterloo klomm eiueu steilen Hügel durch den
Ridgway-Tunnel hinan, als plötzlich die Räder anf dem
schlüpsrigen Geleise nicht mehr faßten nnd der Zug an-
fing, rückwärts zn laufen. M i l immer zunehmender
Geschwindigkeit eilte er dem Eingänge des Tuunels
wieder zu, doch wurde er glücklicherweise durch eiue
Sicherheilsweiche auf ein Nebengeleise abgelenkl, das

„Sehr wahr!" enviderte Rila gedaukeuvoll uud
mt schmollendem Auswerfen ihrer hübscheil Lippen. „ I u
zwei Jahren würde das liebe Publikum sagen, ich hätte
meinen Onkel selbst umgebracht nnd würde mich aus-
gelacht, wenn nichl gar ansgepfisfen haben, wen» bekannl
geworden, daß ich für einen des Verbrechens beschul-
digten Fremden den Verteidiger bezahlt habe. Ja, M r .
Taverner, ich werde jetzt direkt »ach dem Bahnhofe
gehen."

„Gut. Das ifl eiu weiser Entschluß!" lobte Mars.
„Ich dagegen werde hier bleiben uud iu Ihrem Ju le i '
esse dem Vcihör beiwohnen — und in der Hofsuuug,
die Wahrheit ans Licht gebracht zu sehen. I m Verlaus
des Verhörs kommt vielleicht heraus, wer der Gefan-
geue ist uud was Ihrem Bruder Eyri l l zugestoßeu ist."

So wurde durch Marks diplomatisches Manöurie«
n n im Jute;esse des vou ihm geliebtt» Mädchens die
eine Karte, die George Malden Zum Geständnis hätte
zwingen könneil, ans dem Pack herausgeworfen. Rim
ging nach dem Bahnhöfe uud Mark lehrte nach dein
Schlosse zurück, gerade als das Aufmarschieren der
Wnrfspießträger lind das Schmettern der Trompeten
die Ankunft des Richters verkündeten.

Spät am Abend dieses Tages, als Irene Selwood
allein am Salonfeilster in ihres Vaters Stadthaus
iil London saß, kam ein Zeituugsjunge um die Ecke
gerannt, ans Leibeskräften rnsend: „Ter Monls-Hadley-
Mordfal l ! Verdikt uud Urteilspruch!" Uud da, bis ins
Innerste erschüttert, stürzte die Tochter des Mauues,
der diesen Spruch gesällt, iu todähnlicher Ohnmacht
»ieder auf den Fußboden. sFortsetzuua folgt.)



Laibacher Zeitung Nr. 143. 1305 27. Juni 1919.

wiederum bergan stieg und wo fünf der sieben Wagen
des Zuges oitgleiflen, doch ohile sich ineinander zn
fchieben lind ohne irgendeinen sonstigen Unsnll. Das
Merkil.uirdigfte ist, daß weder die Zn'gführer noch das
Publikum in dein dunklen Tunnel eine Ahnnng hatten,
daß sie rückwärts fnhren. Erst als der Zug wieder ans
dein Tnnnel herausfuhr, begriffen die Reisenden, was
geschehen war, nnd gerieten in begreifliche Aufregung,-
viele grauen fieleu in Ohnmacht. Tie Reisenden muß.
toi bis zur nächsten Station zu Fnß gehen, nnd bis
,',»!!! nächsten Tage war nur ein eiuziges Geleise fahr»
dar.

— l,Die Tuffraqcttcs als Dschiubschitsu-Kämpscr.
innen.j Miß Garrlid, eine bekannte englische Tschin-
dschitsn-Kämpferin und Frauenrechtlerin, soivie Miß
Kelli, eine der Hnngerkandidalinm'n bei dem letzten
Sufsragettenprozeß, kündigen in London an, daß sie
einc, nene Gesellschaft gegründet haben zum Zwecke der
Ausbildung von Suffragettenkämpferinnen. Sufsra.
getten sollen als Dschiildschitsn-Känipferinnen ausgebil-
det werden, um im Kampf gegen Schntzlenle nnd andere
Personen, die ihre Versammlnngen stören nwllen, selbst
die Ordnung wiederherzustellen. Miß Garrnd behaup-
tet, dah sie bereits einen sechs Fuß hohen Polizisten
glatt über die Schulter geworfen habe. Der Polizist
habe abex die ganze Sache uur mit lächelndem Grin-
sen aufgefaßt. Es gebe jedoch nicht lanter gemütliche
Polizisten, die sich eine derartige Behandlung gefallen
ließen. Die Leiterin einer Mädchenschule im Norden
von London hat bereits den beiden Suffragetten einen
Brief geschrieben, in dem sie den Wnnsch ausspricht,
daß alle ihre Schülerinneu im Tschiuoschitsu-Kampf aus»
gebildet werden folleu.

Lolal- und Provinzial-Nachnchten.
Die Verhaudluustcu des Ausschusses der krainischcn
Sektion des Bundes österreichischer Industrieller am

15. Jun i 15)10 in Aszling Hütte.

Au der im Amtshause der Industric»Gesellschast
abgehalteneu Sitzung nahmen fast alle Mitglieder des
Ausschusses teil.

Nast Eröffnung der Sitzung durch Kommerzial»
rat M. S a m a s s a begrüßte den Ansschnß Direktor
A. T r a p p e n namens der Industrie-Gesellschaft, zu-
gleich der Freude Ausdruck gebend, daß die Sitzuug
nach Aßliug einberufen wurde.

Der Seltionsreferent Dr. Ed. A m b r u s i t s ch
brachte die Vcrhandlnngsschrist der letzten Eitznng gnr
Vcrlesuug, die genehmigt wurde.

Der Obmann begründete hierauf die Erhöhung der
Beiträge zu der Arbeitgeber-Organisalion, für die er
namens der Sektion gestimmt habe. übergehend auf die
wesentlichsten Neratnngsgegenstände der Sitzungen des
Zcutralausschusses seit der letzten Generalversammlung,
berichtete der Vorsitzende zunächst von den Beschlüssen
des Bundes rüclsichtlich der Einführung der Zwangs-
weisen Büchereinsicht für die Bemessung der Personal-
einlommensteuer, erörterte serner den gegeuwärtigeu
Stand der Soziasversichernngsfrage unter Hinweis dar-
auf, daß der Bnud von der grundsätzlich ablehnenden Hal-
tuua, abgekommen und nur bestrebt sei, die Lasten ab-
zuwenden, die der Industrie durch die über deren Kreis
hinausgehende Versicherung erwachsen.

Hinsichtlich der Novellierung des Betriebskranlen»
fasseugesetzcs bestrebe sich der Bund, daß die Nildnng
von Betriebskranlenkassen kleineren Umfanges aufrecht
erhalten bleibe. Die Forderung, daß die Mitglioderzahl
selbständiger Kassen mindestens 500 betragen müsse,
sei ans 200 herabzusetzen nnd überdies zu gestatten, daß
gleichartige Betriebe zur Bildung gemeinsamer
Krankenkassen, wenn es die örtlichen Verhältnisse gestat»
ten, vereinigt werden können.

Hinsichtlich der Privalbcaintenversichernng halte
der Bund an der Zwangversichernng fest. Anch sollen
die staatlichen Pensionsanstalten gefördert werden, da
<s sich ergab, daß die zahlreichen Ersatzinstitute uicht
Nennenswerteres als die staatlichen Anstalten leisten,
die Wahl der vielen Ersatzinstilnle aber eine große Zer-
splitterung und damit bedeutende Erhöhnugen der Regie»
auslagen zur Folge haben.

Es empfehle sich, daß jeder Unternehmer in seinem
eigenen Interesse alle Angestellten anmelde, nm zur
Klärung beizutragen, welche Kategorien von den Auge»
stellten wirklich versichernngspflichlig seien.

Ausführlich erstattete der Vorsitzende Bericht über
die letzte Obmännerkonfcrcnz vom 28. v. M., in der die'
Frage" der Schaffung einer Inleressentenverlrelnng im
Parlamente in Verhandlung stand. Industrie, Handel
nnd Gewerbe zahlen 62 ^ aller Steuern ill Österreich,
während sie im Parlamente nur mit 7 </o der Abgeord»
netcn vertreten sind. Der Berichterstatter erklärte, daß
er die Schwierigkeit, welche einer praktischen Vetätignng
der Gewinnnng vermehrten Einflusses im Parlamente
gerade in Krain entgegenstehe, keineswegs verkenne.
Wenn er trotzdem dafür halte, daß auch in diesem
Lande wenigstens ein Versuch gemacht werden soll, so
stütze sich seine Ansicht auf die Vorgänge in der krai»
nischen Handels- nnd Gewerbekammer, wo es in der
letzten Zeit gelang, die wirtschaftlichen Fragen von den

politischen und nationalen zu trennen und ein Znsam-
mengehen zwischen den Vertretern der Industrie, des
Handels nnd des Gewerbes in wirtschaftlichst, Aus-
gaben zu erzielen.

Nach längerer Erörterung dieses Gegenstandes kam
es zn dem Beschlusse, daß die Seltionoleilnng damit be-
tränt wurde, die Angelegenheit weiter in der Richtung
zu verfolgeu, daß mit Handel« und Gewerbetreibenden
Fühlung genommeu nnd die Einschuug eiues gemein»
samen Komitees znr Erörterung dieser Frage erzielt
werden soll.

Hierauf berichtete Direktor 3 . R i e g e r als M i t '
glied des Ausschusses des Wasserwirlschaftsverbandes
der österreichischen Industrie über dessen bisherige
Tätigkeit und die als Puukt 3 auf die Tagesordnung
gestellten Referate: 1.) Die Einseitigkeit der vom krai»
nischen Landlage beschlossenen Erweiterung des bestehen-
den Landeswasserrechtsgesetzes und deren Nachteile für
die Industrie. 2.) Der derzeitige Stand der Bestrebnn»
gen zur Änderung des bestehenden Wasserrechtsgesetzes
und 3.) die Einführnng des elektrischen Betriebes aus
der Ne.hn Kraiuburg-Neumarkll, zu welchen Nerhand-
lungsgegenständen mehrere Resolutionen angenommen
wurden.

Damit war d>> Tagesordnung erschöpft. Der Vor»
sitzende dankte dein Referenten Direktor S. R l e g e r
sür seine Ausführnngeu und den übrigen Mitgliedern
für ihr Erscheinen, zugleich der Hofsnnng Ausdruck
gebend, daß auch die für den Herbst geplante Sit»
zung gleich anregend als di> heutige verlausen möge.

Hernach vereinigten sich die Ausschußmitglieder in
den Gasthansräumen der Krainischen Induslriegesell»
schaft als deren Gäste zu einem gemeinsamen Mittags-
tische, während dessen in zwangloser Form noch weiter
verschiedene industrielle Fragen znr Besprechung ge°
langten.

Die Bedeutung Argentiniens für unseren Export.

— Unter der Ägide der Handels, und Gewerbe-
kammer sür Krain wurde Samstag nachmittags im
großen Saale des „Mestni Dom" ein Vortrag über
Argentinien veranstaltet, wobei Direktor Leopold Pe»
r u t z , der vor kurzem uuu seiuer Studienreise durch
Südamerika zurückgekehrt Umr, in instruktiver und
fesselnder Weise die wirtschaftliche Bedeutung Argenti»
niens erörterte, um die Aufmerksamkeit unserer indn°
slriellen Kreise auf die Wichtigkeit des argentinischen
Absatzgebietes zu lenken.

I m vorigen Jahrhundert waren es die Vereinig-
ten Staaten von Nordamerika, welche dnrch den bei-
spiellos raschen Politischen, lulturellen und namentlich
wirtschaftlichen Aufschwung die Alte Welt in Erstaunen
versetzten, ja geradezu verblüffte». Seit Aufang dieses
Jahrhunderts scheint die Rolle einer enormen wirtschaft-
lichen Entwicklung Argentinien zuzufallen, welches noch
vor wenigen Dezennien als Viehstaat mit endlosen
Pampas nnd zahlreichen Ganchos bekannt war und
plötzlich, wie aus ciucr Verseukung heraus vor unseren
Augen als Verschiffcr ungeheurer Mengen von Ge»
treide, Wolle, Gefrierfleisch usw. auftauchte. Fast tag.
lich lesen wir in den Zeitungen, wie die Einwandernng
,n dieses neue Kanaan zunimmt und daß die meisten
europäischen Staaten in Argentinien ein Absatzgebiet
sür eine große Reihe von Industrieprodukten gefunden
haben. Leider steht Österreich hier zur Seite. Sein
Export nach Südamerika ist im Vergleiche zu anderen
Nationen ein sehr bescheidener; wir sind dort mit Aus»
nähme weniger Warenarlikel so gut wie uubelannt.

Argentinien umsaßt ein Areal von nahezu drei
Millionen Quadratkilometern uud besitzt etwa sieben
Millionen Einwohner. Wenn es dieselbe Bevöllerungs.
dichte hätte wie Österreich, müßte es 234 Millionen
Einwohner zählen. Wie wir den Ausführuugen des
Direktors Perntz entnehmen, waren iiu Vorjahre dem
wirtschaftlichen Betriebe 18 Millionen Hektar zugeführt;
es sind jedoch noch mindestens 86 Millionen Hektar jung.
fraulichen Bodens vollkommen anbaufähig. Der Export»
wert der Ackerbanprodukte betrug 1150 Milliouen
Fransen. Argentinien partizipiert am Weltexport von
Getreide mit mehr als einem Viertel, Mais mit fast
der Hälfte und Leinsamen mit mehr als zwei Dritteln;
sein Mehl hat das ungarische ans Brasilien verdrängt.
Die Ausfuhr des Quebrachohulzes uud Extraktes wird
mit 30 Millionen Franken bewertet; außerdem besteht
Wein», Zucker», Baumwolle-, Kautschuk- und Tabak-
l'ultur. Die Viehzucht steht ebenfalls aus der Höhe.
Argentinien besaß Ende 1908 29 Millionen Stück
Rinder, 67 Millionen Schafe, 7,5 Millionen Pferde
und 5 Millionen Ziegen nnd Manlesel. Die Produkte
der Viehwirlschaft werden in großen Masfen ansge-
führt, trockene nnd gesalzene Häute, Felle, Talg, Schas.
wolle usw. Der Hauptabnehmer für das Gefrierfleisch
ist England, das 270.000 Tonnen aufnimmt, mehr als
von Australien und Nordamerika zusammengenommen.
Nach Ansicht des Vortragenden wäre es in hohem
Grade wünschenswert, wenn in Österreich ein Import

von argentinischem Rindfleisch, gleichviel ob nur in
limitierten Grenzen, unsererseits gestaltet würde. Der
Gesamtwert der Viehwirlschaflsaussuhr ans Argeuti«
nien betrug zirka 500 Millionen Franken.

Von den Industrien in Argentinien ist die Vier«
braninduslrie hervorzuheben. Überdies gibt es Ansätze
von Textilindustrie, Eisengießereien, Glas- nnd Papier«
sabriken usw., welche jedoch znm großen Teile zu keiner
bedeutenden Entwicklung gelangen können, da Kohle
fehlt und der Arbeitslohn sehr hoch ist. Argentinien
besitzt über 25.000 Kilometer Eisenbahnen; davon sind
8500 Kilometer im Staats- nnd etwa 22.000 im Privat»
betrieb — zumeist iu englischem Besitze. Es sind nuch
über 20.000 Kilometer Eisenbahnen projektiert, welche
für viele Jahre ein dankbares Feld für die Beteili»
gnng der Industrien bieten. 42 Schiffahrtsgesellschaften
fahren regelmäßig nach Vueuos Aires, die Mehrzahl
unter englischer, sodann unter italienischer, deutscher,
spanischer, französischer und anch österreichischer Flagge.
Wir hatten bekanntlich bis 1908 keine direkte österrei»
chische Linie nach Argentinien; sei> diesem Zeitpunkte
hat die „Anstro-Amerieana" begonnen, regelmäßige
Fahrten dorthin zu nnterhallen. Dieser Dienst wird auf
Grund des jetzt in parlamentarischer Nehandlnnai
stehenden Schisfahrisvertrages weiter ausgestattet. Die
Schiffslonnage des Hafens von Buenos Aires war fünf»
zehn Millionen Tonnen. Bnenus Aires hat eine über-
ans günstige Lage am La Plata-Clrome, dessen Fluß-
becken einem Binnenmeere gleichkommt. Die mächtig
aufstrebende Stadt zählte im Jahre 1870 180.000 Ein',
wohner; Ende des vorigeil Jahres hatte sie bereits
1,300.000 Einwohner. Das Areal von Buenos Aires
ist 186 Qnadralkilometer groß; es ist einer der bedeu»
tcndsten Handels» nnd Konsnmplätze der Welt. I n seinen
von zahllosen elektrischen Bahnen durchzogenen City.
slraßen drängt nnd hastet der Verkehr. Man hat Gc<
legenheit prachtvolle Auslagen in vornehmen Straßen zu
bewundern, die mit Paris, Newyork und Wieu wett-
eiferu. I n Buenos Aires sieht man keinen Veitler.
Der niedrigste Taglohn ist 4 Pesos — 8,80 Kronen,
wobei zu berücksichtigen ist, daß das Leben für die
niederen uud mittleren Volksschichten sich Verhältnis»
mäßig nicht so leuer stellt, da Fleisch und Brot billig
sind. Eine hervorragende Nulle in Argentinien spielt
unser Landsmann Mihanovi^ aus Dalmalien, der vor
etwa dreißig Jahren mit wenigen Franken in der
Tasche nach Buenos Aires kam nnd heute ein Per.
mögen von nahezu 1000 Millionen Kronen sein eigen
nennt. I n seiuen ausgedehnten Unternehmungen beschäs.
tigt er über 3000 Bedienstete, säst ausschließlich Dal»
matiner.

Während der Gesamtexport von Argentinien im
Jahre 1909 1987 Millionen Franken ausmachte lim
Jahre 1908 1830 Millionen), betrug der gesamte I m -
Port uach Argentinien 1514 Millionen Franken sim
Jahre 1908 1364 Millionen). Davon entfallen ans
England 446, aus die Vereinigten Staaten von Nord»
amerita 215, auf Deutschland 223, auf Frankreich 154,
auf Ital ien 134, auf Velgieu 68, auf Spanien 47
Millioneil Franken. Die Gesamlanssnhr von Oster»
reich-Ungarn nach Argentinien war 14,800.000 Fran»
ken, gegenüber 1908 ein Minus von 1,5 Millionen.
Die Gründe, welche eine größere Beteiliguug unserer.
Ausfuhr an dein argentinischen Handel bisher verhin»
dern, sind mannigsacher Art : hohe Sienern, welche
unsere Leistungsfähigkeit hemmen, die Interesselosigkeit
unserer Finanzinstitute bei den argentinischen Staats»
und Privatgeschäften, die Abhängigkeit vieler heimischer
Fabriten von ausländischen Komlnissionsfiriuen usw.

Aus diesen» Gruude erscheint es wünschenswert,
dah nnsere Interessenten das mächtig ausstrebende Ara-
silien, Urnguay und Argentinien all Ort uud Stelle
kenm'n lernen nnd die heuer in Buenos Aires au»
läßlich der Zenlenarfeier der Unabhängigkeit Argen»
tiniens veranstaltete große Ausstellung dazu benutzen,
um ciue Reise über den Ozean dahin zu machen. Sie.
werden aus eigener Anschanung kennen lcrneu, dak
Argentinien ein reicher Staat ist, iu welchem sich die
Bodenkultur und die Viehzucht auf der höchsten Stufe
der Volllommeuheit befinden, Handel uud Gewerbe
blüht nnd zahlreiche gntfilnierte Firmen einen lebhaften
Verkehr mit Europa vermitteln. Der sicherste uud ein»
sachste Weg, nm den österreichischen Export nach Slid»
amerika in der kurzesteu Frist weseutlich zu fördern, ist
in dem kurzen Rezept enthalten: Hinfahren!

Das ziemlich zahlreiche Auditorinm, zumeist Indu-
slrielle, Handel- und Gewerbetreibende, spendete dem
Vortragenden für seine lehrreichen Ausführuugen leb»
haften Beifall. Der provisorische Vorsitzende der Hcm»
dels° und Gewerbelammer, Herr K. P a m m e r , gab
bei diesem Anlasse dem Wunsche Ausdruck, die Kanimer
möge an die Regierung die Aufforderung richten, den
Handelsvertrag mit Argentinien einem möglichst bal»
digen Abschlüsse zuzuführen lind insbesondere gegen ent»
sprechend größere Konzessionen seitens Argentiniens den
gegenseitigen Vieh» nnd Fleischimporl, wenn anch in
beschränkter Quautiiät, zuzulassen. Gleichzeitig wäre
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im Interesse einer besseren Schisfahrtsverbindung zwi»
schen Österreich und Südamerika die parlamentarische
Erledigung des Snbventionsvertrages mit der Austro»
Americana z!l beschleunigen.

Nach dem Vortrage erteilte, Direktor Perutz an
Inlercsseuteu Informationen luegen Herstellung ge»
schäftlicher Verbindungen mit Sudamerika und erklärte
sicl) bereit, für seine nächste Reise nach dem Süden
Amerikas auch kleine Muster österreichischer Export»
arlikel mit sich zu nehmen.

— lPersonaluachricht.j Seinc Exzellenz der Kom»
mandant der 3. Feldartilleriebrigade, He r̂r Feld»
marschall-Leutnant Karl I an d a , ist zur Vornähme
der Inspizierung beim Feldkanoneuregimente Nr. 7 ein»
getroffen nnd ist im Hotel „Union" abgestiegen. Die
Rückreise nach Graz erfolgt am 29. Juni. — Herr
Generalniajor Heinrich F a t h , Kommandant der
12. Iusantericbrigade in Klagenfurt, ist zur Vornahme
der Inspizierung beim !. Bataillon des Infanterieregi-
ments Nr. 17 eingetroffen nnd ist im Hotel „Union"
abgestiegen.

— Militärische Belobung.) Das Korpskommando
hat dem Trnppentommandanl'en Oberstleutnant Wal»
ter Ritter S c h r e i t t e r v. Sch wa rz en f e l d an°
läßlich dessen Scheidens ans den, Korps nachstehende
belobende Anerkennung ausgesprochen! Oberstlenlnanl
Waller Riller Echreitter von Schluarzenfeld, ein her»
vorragender Soldat, hat mit überzeugnngstrenem
Pflichtgefühle, nnausgefetzlem Schafsensdrange und vor»
bildlicher Beyarrl ichkeil in der Tnrchführnng feiner
initiativen Bctäligung dnrch 7V2 Jahre als Komman-
dant des Feldjägerbalaillons Nr. 29 in jeder Bezie-
hung hervorragende Dienste geleistet uud diefes Balail»
lun in tallischer und schießlechnischer Beziehung zu einer
wahren Mustertruppe erzogen. Bei der Errichtung der
ueuen Stationen Gradisea nnd Monfaleone hat sich
Oberstleutnant von Schnitter durch seiue Tätigkeil ganz
besondere Verdienste erworben nnd es isl anch in erster
Linie seinem taktvollen Auftreten nnd der Einflußnahme
auf seine Untergebenen zu danken, daß zwischen der
Landbevölkerung und dcin fremdsprachigen Bataillone
jederzeit das beste Einvernehmen herrschte.

— <Das Urteil gegen Hofrichtcrj wurde am
25. d. M. verkündet. Es lautet auf Kaffieruug und
Zwanzigjährigen verschärften schweren Kerker.

— <Vou, Postdicnstc.) Zu Postassistenten wnrden
ernannt die Poftamlspraktitanten: Viktor Ken ich,
Johann S v e l i n a und Koustanlin S o l a r i in
Trieft- Eduard S ch u u l a in Görz, Heinrich M i s l e j
und Georg S e r g o v i « " ' in Pola.

— <Dic blaßroten Zwnuzigkrouennoten.) Die Be»
völkeruug wird aufmerksam gemachl, daß die alten blaß»
roten Zwa»zigkrone»»ole» nacli dein 30. I n n i d. I .
vom Staate nichl mehr eingelöst ^verden, so daß sie noch
dorher umzuwechseln sind.

— lFranz Graf Eodroiposchc Miidchenaussteuer»
stiftung für arme heiratsfähige Soldatcnmädchcu.j Nie
uns lnitgeleill wird, sind 4'Plätze der Franz Graf
Eodroiposchen Mädchenaussteuerstiflnng per je 84 X an
nrlne, heiratsfähige Soldatenmädchen, deren Väter
einem der in den ehemaligen innerösterreichischen Län-
dern gelegenen Regimenler angehören oder angehört
haben, sowie an Mädchen von Invaliden des Militär«
invalidenhanses in Wien, welche aus einer während der
aktiven Dienstleistung des Vaters nach erster Klasse,
geschlossenen Ehe stammen, zu verleihen. Kompetemen-
gesuche sind mit dem Taufscheine, dein Armuls» und
Sittenzengnisse des Mädchens, evenlnell mil den. Nach.
weise zn belegen, daß der Vater der Bewerberin nach
erster Klasse verheiratet ist oder war und sind bei dein
vorgesetzten Regiments», bezw. Invalidenhanskom»
uiando, respektive bei der zuständigen Evidenzbehörde
bis Ende August l. I . einzubringen. Die Gesuche sind
stempelsrei.

— jAufnahmc i „ dic t. und t. Artillerictadette».
schule in Traiskirchen bei Wien.) Die Aufnahme dcr
Aspiranten in den ersten, Jahrgang der Artillerie«
kadeltenschule in Traiskircheu findet Mitte September
diefes Jahres statt. Zur Aufnahme, gelangen Jung-
linge, welche mit 1. September I. I . das 14. Lcbens»
jähr erreicht und das 17. nicht überschritten nnd die vier
unleren Klassen einer Mittelschule init mindestens
„gutem" Gesaniterfolg absolviert haben. Von ungenü-
ĉ endeu Noleu iu lateinischer und griechische Sprache
wird abgesehen. Den einzelnen Klaffen der Miltel-
schnlen sind die korrespondierenden Klasstn der nach
dem 38. Gesetzanikel vom Jahre 18U8 organisierten
ungarischen Bürgerschulen, der Kommnnalbürgerschnle
in Finiue, dann die 5. bis 8. Klasse der kroatischen
„höheren Volksschulen" in Olo<"ae, Ognlin, Sissek, Neu-
Gradiska, Brod, Viroviliea und Kopreinitz hinsichtlich
der Anforderung der nächzuweisenden Vorkenntnisse für
den Eintritt in' eine Kadellenschnle gleichgehalten. Den
Bürgerschulen der im Reichsrate vertretenen Königreiche
und Länder, sowie den kroatischen Nürgerschnlen kommt
diese Gleichberechtigung nichl zn. Absolventen der mit
Verordnung des Ü k. Ministeriums für Kultus nnd
Unlerricht 'vom 26. Juni 1903, Z. 22.503, errichleten,
mit Vürgerschnlen verbundenen einjährigen Lehrlnrse,
werden probeweise zur Anfnahmsprüfung sür den ersten
Jahrgang zugelassen, wenn sie einen solche» Lehrkurs,
an welchem die denlsche und französische Sprache, dann
die Algebra obligate Unterrichtsgegenstände sind, mit
mindestens „befriedigendem" sgnlem) Erfolg absolviert
haben. Die Ansnahme in den zweiten Jahrgang kauu

nur erfolgen, wenn außer der vorgeschriebenen Vor»
bildung, bei der Aufuahmsprüsung auch die Keuutnis
jeuer militärische!! Unterrichtsfächer nachgewiesen wird,
welche in den niederen Jahrgängen gelehrt werden. Die
Anfnahme in den dritten Jahrgang ist nicht zulässig.
Unlerrichtsgegeuslände für die Anfnahme in den ersten
Jahrgang- deutsche Sprache, Arithmetik und Algebra,
Geometrie, Geographie, Geschichte, Naturgeschichte,
Physik, Ehemie, dann in der ungarischen Parallelklasse
ungarische Sprache. Die Ausuahmspriifung ist in denl°
scher oder ungarischer Sprache abzulegen. Es ist ge»
stattet, daß sich die Aspiranten hiebei, als Erleich»
terung z l̂r Darlegung ihres Wissens uud ihrer Fähig»
keilen, ihrer Muttersprache bedienen, sie müssen aber
die deutsche Sprache soweil beherrschen, daß sie den
Vorträgen folgen können. Die Gesuche um Anfnahme
find bis längstens 15. August dem Kommaudo der
t. u. k. Arlilleriekadelleuschule iu Traiskirchen bei Baden
in Niederösterreich einznsenoen. Der Stand <Beruf) der
Ellern des Aspiranten muß ans den Aufnahmsgesnchen
ersichtlich sein, nnd zwar auch dann, wenn sie nichl mehr
am Leben sind. Die direlte Vorlage an das k. u. k.
R^ichskriegsministerinm ist unznlässig. Unvollständige
nnd verspätet einlangende Gesnche können nichl berück-
sichtigt werden. — Alle näheren Bestimmungen sind in
den „Ansnahmsbediugungen für den Eintritt in die
k. n. k. Kadellenschnlen", welche von der Artillerie»
kadellenschnle um den Preis von 40 !, uud vou der
Hofbuchhandlung L. W. Seidel H Sohn in Wien er-
hältlich sind, enthalten. I n den Alifnahmsbedinguugeu
ift »nler anderem die Skizze über deu Umfang bei der
Anfnahinsprüfung und das Muster eines Aufnahms'
gesuches enthalte».

— Wnc wichtige Entscheidung zugunsten der
Steuerzahler.) Ein Finanzsenat des Verwallungs»
gerichtshoses hat eine wichtige Entscheidung über die
Frage gefällt, ob der vou der Partei gegen die Höhe
der Besteuerung angebotene Beweis durch das Haupt»
buch von der Slenerbehörde übergangen werden darf.
I m vorliegenden Falle war das steuerpflichtige Einkom-
men eines Geschäftsmannes mil 100.000 l< a»ge»o!»°
men worden, während der letzlere bloß 5l.328 I< satierl
halte. I n der Berufung erklärte er ausdrücklich, es
lasse sich ziffernmäßig feststellen, daß sein Einkommen
talsächlich nichl höher sei als er es faliert habe; diese
Kiffern seien ans seinem Hanvtbuche ersichtlich, das er
nach amerikanischen! System sühre; in diesem Vnche
seien seine gesamten Einnahmen verzeichnet und lasse
sich die Ziffer seines Einkommens mit jedem Tage
genau <"rmilteln. Die Personaleinkommensteuer-Beru»
fungslommission für Schlesien hiell sich durch das Haupl»
buch des Zeiisile» iu ihrem Urteile nicht geblinden nnd
sand daher die Einsichtnahme in dasselbe nicht für
»otweudig; es blieb fomil bei der höheren Besteue»
ruug. Der Verwaltuugsgerichtshof Hal uunmehr der da»
gegcu eingebrachlen Beschwerde des Steuerpflichtigen
Folge gegeben uud die angefochtene Entscheidung Wege»
mangelhaften Verfahrens ausgehoben. I n der Begrün-
dung wird gesagt: Es mag der Grad der Wahrscheinlich-
keit,' nach der die Bücher des Zensiten die Höhe seines
Gesamteinkommens tatsächlich ausweisen und erkennen
lassen, hente unermessen bleiben. Jedenfalls lag aber
hier ein klares nnd vollgültiges Veweisanbot über ein
relevantes Beweislhema vor. Denn es ist klar, daß,
wenn die Führung nnd Anlage des Hauptbuches, wie
es behauptet wurde, eine derartige ist, daß es die ge»
samten Einnahme» nnd Ausgaben genau enthält und
wenn dieses Bnch »och ordnnngsmäßig geführt wnrde,
Behelfe vorgelegen wären, die die Höhe des Einkom-
mens ziffernmäßig hallen erkennen lassen; aber auch
wenn dies nichl zulrisst, dürfle der angebotene Vnch»
beweis darum uichl übergangen werden, weil in« Hin»
blicke anf die behauptete umfaffende Buchführung immer»
hin die Möglichkeit, aus den Büchern für die EinkoiN'
mensfeststellnng relevante Momente und Daten zu enl»
m'hme», nicht von der Hand zn weisen war. I u der
llbergehung des Veweisanbotes liegt also ein wesent»
licher Mangel des Verfahrens.

<Al>ermaligc Preiserhöhungen in dcn Apotheken.>
I n der letzten Zenlralansfchußfitzung der „Reichsorga»
uisaliou der Apotheker Österreichs" wurde u. a. der
Antrag eingebracht, es sei „im Hinblick auf die sort,
währeudeu Preissteigerungen verschiedener Artikel, na°
mentlich der Verbandstoffe, im Gremial» und Vereins»
arbeilsaiisschiisse auf die Korrektur der bezüglichen Tar»
Posten durch eine Eiugabe an das Ministerium des
Inncr» hi»zuwirken". — Selbstverständlich ist niit
der „Korrektur" eine Steigerung der Preise sür die
betreffenden Arlikel zn verstehen. Es bleibt nnn ab-
zuwarten, wie sich das Miuislerium zu dem Autrage
auf ncuerliche Preiserhöhungen — bekanntlich ifl durch
die neue Apothekerlaxe oh»ehi» das meiste tenrer ge»
lvorden — verhalten wird.

- lAlitzschläge.) Wie aus Litlai berichtet wird,
schlug am verflossenen Donnerstag abends der Blitz in
das Haus des Besitzers Toma5i5- in Tobrava ein uud
lötete ocn 2<1jährigen Nrnder des Besitzers Johann
^omaxic". — I n Dolenji Lug, Pfarrgenieinde Sava,
setzle am gleichen Abend ein Blitzschlag zwei große, init
Heu und Klee gefüllte Harfen in Brand uud äscherte
sie total eiu. — I n Landstraß fnhr der Blitz in' das
Hans des Lederers Leopold Bon^-ar und zündete; doch
wurde das Theuer alsbald gelöscht. — I n Slape bei
Mariafeld erschrak eine ^ranensperson vor den nieder»
fahrenden Blitzstrahlen nnd flüchtete sich über die
Treppe. Hiebei stolperte sie uud erlitt eiue so heftige
Gchirucrschültcruug, daß sie des Nachts starb.

— sDer l. Lllibacher Acamtcn'Wirtschaft^vercinj
macht nochmals anf seine heute abends nm 8 Uhr im
Gartensalon der Restauration „Novi svet" >Maria
Theresieustraße) statlfiudende Hauptversammlung auf»
merksam. Hiezu sind anch die Franen der Mitglieder
eingeladen.

— jTchädcn infolge der Negengüsse.j Die Heumahd
leidet heuer stark sowohl aus dl'm flachen Lande als
anch in der Umgebung unserer Stadt. Die Heufechsuug
ist überall eine reichliche, jedoch konnte bisher kaum
ein Drittel des Futters getrocknet unter Dach gebracht
werden. Ter Nest erlitt einen empfindlichen Schaden
dnrch das mittlerweile eingetretene Regenwetter. Ein
großer Teil wird in halbnassem Zustande nach Hanse
gebracht uud dort in Harfen getrocknet werden. x.

— sPou der Erdbebenwarte.) Vorgestern nm 8 Uhr
24 Minuten 12 Sekunde» Beginn eines starken Fern-
bebens. Maxiinnm vo» 72 Millimeter um 8 Uhr 35
Minuten 12 Seknnden. Ende 9 Uhr 15 Minnle». Herd-
dislanz 23<><» Kilometer. Richlnng Südsüdwest. — Der
Sturmwind hente morgens erreichte gegen 4 Uhr 25
Minuten eine Windgeschwindigkeit vun 67 Kilometern
Per Stunde. V.

— lWasscrstand.j I u dcn lehteu Z»oei Tagen sind
die Gewässer insulge der starken Regengüsse von Don»
nerstag nnd Samstag erheblich gestiegen. Der Laibach»
slnß weist seit Sonnlag früh einen Stand von 1,90
Meter über dem Normale anf. Stark gestiegen sind
anch die Bäche am Laibacher Moor, d. i. der I5iea°
nnd Pro^'icabach, »vie nichl weniger Kleingrabeu und
der Grada^ieabach. x.

— lTanitäts»Wochcnbericht.j I n der Zeit vom
12. bis 18. Juni kamen in Laibach 21 Kinder 'zur
Welt (27,'30 pro Mille), darunter 1 Totgeburl; da-
gegeu starben 20 Personen <2li,10 pro Mille). Von
den Verstorbene» sind 7 einheimische Personen; die
Sterblichkeit der Einheilnischen beträgt somit 9,10 pro
Mille. Es starben an Tuberkulose 2 <beide Ortsfremde),
iufolge Unfalles l, au sonstigen Krankheiten 17 Per-
sonen. Unter den Verstorbenen befanden sich 13 Orts-
fremde l>5,38^) nud l5 Personen ans Anstalten
l 13,33^). Infektionskrankheiten wurden gemeldet:
Kinderbettfieber 1, Scharlach l, Typhus I, Mnmps 1,
Trachom I, Tiphtherilis I.

" sWahl der Sanitätsdistriktsvertretung i» Sagor.)
Gewählt wurden: Herr Anton M r v a ,'Realitäten-
besitzcr in Watsch, zum Obmanne nnd Herr Thomas
K 0 p r i v e , Realitätenbesitzer in Sagor, zum Obmauu-
stellvertreter. N.

— lGemciudevorstandöwahl.) Bei der am 12. d. M .
vorgenommeuen Neuwahl des Gemeindevorstandes der
Ortsgemeiüde Kander^e umrden Johann Obreza ans
Dobrlevo znm Gemeindevorsteher, Joses Zajc ans Za-
hrib, Johann Z>aje ans Kostrevnica, ^ranz Lantar ans
Kander^e uud Paukratius Kolole aus Dolgo Vrdo zn
Gemeiuderäten geivähll.

''' lWaldfrevel.j Dieserlage haben Knaben im Alter
vo» 9 bis zn 14 Jahren anf dem Golovecberge mehrere
innge Fichten abgehackt und weggetragen. Die Sicher»
heitswache forschte die Waldsrevle'r aus und brachte sie
zur Anzeige.

— Mcrfnhrcll.) Am 9. d. M. fnhr der beim Be-
sitzer Josef <̂ 'ad i» Unlerrosenbach bedienslete Knecht
Josef Pestator anf der Straßo nächst der Zivilschieß-
stätte so schnell und unvorsichtig dahin, daß ein 74 Jahre
aller Inwohner, vom Pferde niedergestoßen, unter dcn
Wagen geriet nnd sich hiebei außer andere» Verlci-
zungen zwei rechtsseitige Rippenbrüche zuzog. 55.

— lUberfallen.j Am 19. d. M. nachmittags wurde
der Vesitzerssohn Franz Lampi<" aus Mal i Vrh, Ge-
meinde S l . Marein, auf der Bezirkssiraße ^elimlje voin
Besitzerssohne Josef Anzele ohne jedlvedeil Grnnd über»
fallen, zn Boden geworfen nnd mil einem sogenannlen
amerikanische» Borer derart mißhandc'Il, daß er meh-
rere Verletzungen davoutrug. /5.

" ll5lu durch ein Automobil scheu gewordenes
Pferd.) Als Samstag nachmittags ein Berliner Ehaus-
fenr mit einem viorsitzigen Automobil eiues deutsche»
Gchcimrales zu rasch gegen den Standplatz der Fiaker
beim Hotel „Union" fuhr, scheute ein Pferd uud rannte
mit dem Wagen aus deu Marienplah, wo es anf dem
Pflaster zn Boden stürzte nnd an der rechten Körper»
seile, ferner am rechten Vorderfnß mehrere bedeutende
Hautabschiirfuugeu erlitt. Ei» Sicherheitswachma»n er»
staltete vom Vorfalle die Anzeige.

— lHiuchjustiz.) Als diesertnge dcr Taglöhner Anton
Belee bei den Magazinen der Südbahnslalion auf sein
Fuhrwerk Zement abhole» kam, beschimpfte er oh»e jede,
Veranlassung die Magazinsarbeiler Franz Ker/,i<- nnd
Johann F lo r i j a»^ . Da sie auf seine Schmähungen
nicht reagierte», beWarf er sie mit Steinen. Schließlich
ging den beiden Burschen die Gednld ans; sie ergriffen
ihn, warfen ihn zn Boden nnd bearbeiteten ihn mit
sciuem Peilsche»stiel derart, daß er schwer verletzt liegen
blieb. Nelec wurde über polizeiliche Anordnung mit dem
Rettungswagen ins Krankenhans überführt.

' <Turch einen Radfahrer schwer verletzt.) Sams'
lag nachmittags fuhr ei» Brauereibediensteter mit sei»
uem Zweirade so unvorsichtig nnd ohne ein Glocken-
zeichen zn geben knapp am Trolloir am Rain, daß er
die alte Bedieiieri» Barbara Weiß »iederrannte. Sie
blicb mit mehreren schweren Kopfverletzungen anf der
Straße liege». Nach Anlegung^ eines Nolverbandes
dnrch den Polizeiarzt wnrde die Schwerverletzte mit
dem Rctlmigswage» ins ^rankenhans überführl. Gegen
den leichtsinnigen Radfahrer wurde die gerichtliche An-
zeige erstattet.
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— ilkiseubalinunfall.) Nie man uns ans Wochc'iucr
55cistrn> tclo,qrapl)i^!, ist heutc um 8 Uhr früh r in
Personcl'.zuq a» t'ilN'u C^üterzuq anqcfahron. Drci Per»
suncn wurdcu leicht verletzt- zwei Gi'ilcrwafM sind zer°
trümmcrl.

— lDas Hochwasscr und die Arbeiten im Gruber»
tanal.I Tas Wassenvehr in der Vrül)! mnßte Sam^.
laq !uil1,mittag ,',um Teile qeüfsnet »werden, nn, dem
c^estielicnen Wasser ein rasches Adfli.'ßen zu ermliqlichon.
I n der abgelaufenen Woche »onrde ans der linten Ufer°
bi)schnn^ des Flußbettes bereits von der Unterlrainer
Brücke bis zum Wasserwehr das (Geleise behufs M f ü h .
runa der auf dem Vrühl anfqela^erten Sleinmatc,.
rialien a.elec;t. Das (Geleise suwie alle übriqen Geräl°
schasten liegen jetzt nun uuter eineinhalb Meter hohem
Wasser. Vei der Schlachlhalle ragt der große „Vagger"
nus dem Wasser hervor,- so>vohl sein ^nntlionieren als
auch die soustigeu Entsnmpfnngsarbeiten erleiden bis
<,um Abfließen des Wassers eine sünf° bis sechstä'gige
Störung. Tie Arbeiterzahl hat in der vergangenen
Woche einen Zuwachs vou 50 Mann erfahren. x.

' !Von einem bierüstc qcstürzt.j Gestern nachunl«
tagc' spielten die elfjährige Eesfelmacherswchler Mar ia
(5uge! nnd ihr neunjähriger Aruder Leopold auf dem
Neubau der Kaudareschen Villa am (hrnbertai. Plot;»
lich stürzte das Mädchen vou eiuem viereiuhalb Meter
hohen Gerüste auf steinerne Stufeu uud blieb mit
Ichwereu .^opsverletzuugen liegen. Die Sicherheitswache,
die vun dem Unfälle Kenntnis erhielt, ließ das Mädchen
ourch den Polizeiarzt verbinden nnd mit dem Netlnngs»
Wagen ins ttransenhaus überführen.

' <Nöse Weiber.j I u eiuem Haufe in der Stadt
cxzediene gestern eine Schneidersgaltiu so sehr, daß mau
eiueu Sicherheilswachmann holte, der sie beruhigte.
Abende erlitt die ^rau in der ttüche einen cpilepiischen
Anfall. Sie fchlng lvährend deo Anfalles mit der Hand
nuf sine sscusterscheibe, Zertrümmerte fie uud zog sich
erhebliche Schnitlwuuden zn. — I u der Nähe oes
Trg Tabor fand hente gegen .? Uhr »norgeus ein
Patrouilliereuder Sicherheitsniachiuaun ein 35jähriges
dienslloses Weib aus St. Veit bei Laibach schlafend vor.
Als er die berauschte Person weckte nnd zur Ausweis»
leistuug aufforderte, wurde sie fo gewalttätig, daß <'r
ihr an einer Haud die Echließfette anlegen mußte.

— lAlilhender Airuliaum.j I>u Garten der hic°
sigen f. l. ^ehrerbildnngsansialt steht ein Birnbaum, der
im Frühjahre regelmäßig abblüht, jetzt aber wieder
Blüten angesetzt hat. Man sann hier an einem Äaum
schon ganz entwickelte Früchte neben neuen Vlüten
sehen. N.

— jWochenviehmarkt.j Uns den Wocheuviehmarkl
>n l̂ aiuach am !^2. d. M . wurden 8? Ochsen, 8 k'iihe,
4 Kälber und 195 Nntzschweinc ausgetrieben. Die Preise
Notierten bei Mastochsen ?!) bis 80 K, bci halbfetten
Ochfen 6- bis 68 I< uud bei magereu Ochseu sEinslell»
ocl)seu> 5ll bis 60 X für den Meterzentner Lebend-
s,l'wicht.

" jGcsundcn.j Ein Handtäschcheu luil Violen-
blättern, serner ein goldener Dmueuohrriug.

" IVcrlorcn.j Ein Handläschchen mil 26 K, serner
">l Gelotäschche» niit 5^v .

— ^Wetterbericht.) Die allgemein nngüustige
Wetterlage des europäischen Kontinentes machte sich auch
i» uuseren Gegenden geltend. Tas Minimum, das über
brm Adrialischen Meere lagert, trieb dnrch audauerilde
Uud zeitweise sehr heftige Südwestwinde kolossale Lnft-
sengen iiber nusere Gebiete gegeu Uugarn hin. Wo
sich den rasch vorwärtsdringendeu Lnftmassen Hinder»
uisse boten, tam es zu rascher ttoudeusaliou uild slelleu»
"-'eise wolkeubrucharligeu Negeugüssen. Die Südwest-
strömnng hat sich in den heutigen Morgenstunden gemil-
vert. Der Luftdruck, der nachts einen für die Sommers»
Zeit ungewöhnlich tiefeu Stand erreichte, fteigt seit
sechs Süinden rapid. Doch dürfte der hentige Tag noch
kklue Nefserung des Witteruugscharat'lers bringen, da
l>' den hohen ^uftschichleu noch immer Südwesnviude
durhcrrscheu. Die heutige Morgenlemperatur betrug nur
^2,1 Grad Celsius. Voraussichtliches Wetter in der
Nächsteu ^eit für Laibach! Meist trübes, reguerisches und
kühles Wetter bei nördlichen Winden.

— ^Verstorbene in ^aibach.j Gemeldet lvnrden so!»
Aude Todesfälle: am 24. Jun i : Johann .^aslelic, Ae»
sltzrrosohu, ^9 Inhre, uud .^ourad ^liozmau, l. f. Steuer»
Verwalter, 42 Jahre — beide im Lanoesspitale- am
^5. Jun i : Johaun AljanÄ,', Keuschleriusohn, 2 Mo-
"ale. Schießställgasse 15.

Tlzrater> Kunst uud Literatur.
— <3ilvin Tardento: „8lovan8li2 apozwla.") An°

läßlich der 1<»25jährigeu Todesfeier des Elaveuapostels
Method ist in der hiesigen „Natoli^a Äulvarna" ein
historisches' Schauspiel iu siiuf Aufzügeu vou Si lv in ^
^ardenso erschiene». Es ist wohl lein Drama im eigeul-l
^chen Sinne des Wortes' dazu sehlt ihm eiue drama»
lasche Handlnng init pacleudeu, Mi l ieu, lrafwollen Cha>
satteren uud dramalisch wirlsameu ttouslilleu. Viel»
'"ehr euthält es einige lose aneinander gereihte Szenen,
Ûls denen die segensreiche Täligleit der beiden Slaven,

^pusll'l entnommen werden soll. Aber man gewinnt bei
^ r ^ellüre in diese Tätigleit leinen klaren Einblick,
^euu nämlich die historischen Tatsachen über Cyril l
^»d Melhod nicht als bekannt vorausgesetzt werden. Die
"eiden Apostel selbst treten nnr einmal episodistisch auf
^nd die weuigen Worte, die ihnen der Antor in den
Äiuno legt, siud kaum geeigilet, auf dm heidnischen
'veesfü^^. Trudopoll einen so tiefen Eindruck zn üben,
""!; er erklären Ulüßte, er habe bisher noch niemaudcu^

so sprecheu gehört. - - Aus kleineu Dilettautenbühnen,
vor ausvruchsloseu Zlischaueru gegeben, dürste das Stück
seiue Pflicht tuu, zumal es an die Darsteller nur ge»
ringe Anforderungen ftellt nnd bühnentechnifch nahezn
feini: Schwierigkeiten bietet. — Preis I X 20 l l .

l!

Telegramme
des k. k. TelegraphenKorrespondenz-Bureaus.

Die uujiarischc Thronrede.
Nudnpcst, 25. I u u i . Der Reichstag wurde mittags

vuu Seiuer Majestät iu der Ofeucr Köuigsburg mit
eiuer Thronrede eröffnet. Die Thronrede befagl im
Eiugauge: Unser väterliches, um das Schicksal Uuser^'
Völker besorgtes Herz erfüllt es mit Veruhigung, weuu
Wir das Ergebnis der jüngsten Wahlen belrachtt'N.
Wir erblicken darin die Gewähr für eine friedliche
^orlenllvictlnng der allgemeinen Evftarkuug Unseres ge-
liebten Ungarns. Die erste Ansgabe der Negiernng »vird
es sein, behufs Wieoerherstelluug des gesetzmäßige» Zu»
staudes auf dem Gebiete des Staatshaushalts enlspre»
cljende Vorlagen zn unterbreiten. Die Thronrede zählt
sodann die Reformen in den verschiedenen Zweigen
der Verwaltung auf und betont als eine dringcnde
Notwendigkeit die Regelung der Nankangelegenheit. Die
Regierung wird dafür Sorge tragen, daß die ^rage
der Barzahlungen der Vank geregell werde. Sodann
heißt cs: Die dringendste nud nnciusschiebbarsle Ans-
gabe ist die Neuregelung des Wahlrechtes. Die Regie-
rung wird auf Grund des allgemeinen Wahlrechtes einen
Gesetzenlwnrf unterbreiten, der bei voller Wahrung des
eiuheillicheu uud nationalen Charakters des ungarischen
Staates den Ansprüchen der demokratischen Entwick-
lung entsprechen wird. Die Thronrede betont die Not-
wendigkeit der Entwicklung der Wehrmacht, uud Zwcir
>u solchem Maße nud iu svlcher Richtung, daß die znr
Wcchrnng der Sicherheit und der Stellung der Mon°
archie berufene bewaffnete Macht iu der Lage fei, ihrer
Aufgabe unter allen Umständen gerecht zn werden. Hie»
bei soll ans die siimnzielle ^eislmugsfahigkeit des Lan»
des entsprechende Rücksicht genommen werden. Sodauu
heißt es: M i t ausrichtiger Geuugiuuug verweiseu Wir
schließlich auf das uuveräuderte ^ortbesleheu Uuserer
bewähnen Vüuduisse, auf Unsere durchaus freund-
schaftlichen Veziehnugen zu alleu Mächten; die stels
steigernde Friedensliebe der curopäischeu Staaten er-
füllt Uns mit Vertrauen zn der Beständigkeit der Seg-
nungen des Friedens.

Der Zwischeufall im Piräus.
Athen, 25. Jun i . Wie die Abendblätter uu'lden,

habeu I ta l ien und Nußlaud, welche die Interessen
Rumäuieus, bczlv. Griechenlands vertreten, den Vor»
schlag gemacht, die von Rumänien geforderte Eutschä'
diguug festzusetzen. Griechenland halie diesen Vorschlag
angenommen.

Königin (5lisal>cth vou Rumänien.
Nutarest, 25. I n n i . Meldung der Agenee Rou»

maine.) Die Meldungen über eine Verschlimmerung des
Leidens der Königin Elisabeth sind salsch. Die Königin
hat die Reise nach Sinaja vorzüglich überstanden.

Spanien.
Lissabon, 26. Jun i . Texeira Suuza hat die Mis.

siou der 5tabiuettsbilduug überilommen.

Explosion.
Kceds, 26. I u u i . Durch die Explosion eines ^-euer-

»verkslörpers bei eiuem Parlfefte in Runndhay sind zwei
Personen getötet und t4 verletzt worden.

Ginstellnnu des Betriebes von Baumwollfavriken.
Gastonia lNorth Earoliua), 26. I u u i . Die Ver-

treter von 58 Vaumwollfabrileu habeu hier ein Über-
einkommen unterzeichnet, wonach im Ju l i , beziehungs-
weise August, der Velrieb vier Wochen laug völlig eiu»
gestellt wird.

Fcner auf einem Dampfer.
La (5rosse lVisconieu), 26. Jun i . Gestern abends

brach auf eiuem Mississippidampfer, der l500 Pasfa»
giere an Vord hatte, ein heftiges ^euer aus. Der
Kapitän ließ den Dampfer sofort aus ^cmd lanfeu.
^ast alle Passagiere tonnten gerettet werden. Einige
grauen sollen ihre Kinder ins Wasser geworfeu hadeu,
ihnen nachgesprungen und so ertruuleu sein.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Neuigkeiten am Büchermarkte.
Fe t t W. A,, Ratgeber für Amt und Konferenz, K 2'40.

— Geyer ?!,. der moderne Zeichenunterricht, X --6U, —
Nunze F. W,, Neben dei festUchcn Ocleqe'liciieil, 2. Heft
k 1 Ä). — .«nauder A., das erste Vollsschullesebuch, Iv — (>0,
— Runze F. W., Turu» uud Schulfcstfeier, X 1 «0. —
V a l s H., Musterbeispiele für Eingaben und Gesuche der
Lehrer nnd Lehrerinnen an Vorgesetzte und Behörden, X —'W.
— Geyer A-, drittes Crgänzuugshcft zur N^chtschrcidmig,
1v 1 80. — I u n g h e i n r i c h G., Hans« uud Gebrmichsmittel,
X 2-40; glid. l< 360. — Hermciun Dr. I , , neue Lehre über

l das Wesen uud die Heilbarleit der Syphilis, X 2'1li. —

H e r m a n n Dr. I . , die Weschlechtslranthciten und ihre Be»
Handlung ohne Quecksilber, X 560. — H e r m a n n Dr. I . ,
es gibt keine konstitutionelle Syphilis, X 2 40. — H a d e r
Herm., Konstruieren und Rechnen. 1. Band I< 15'—; 2. Band
X 18—. — Hader Herm., der Indikator, X 1080. —
Hader H., Dampfmaschinen, 1. Vand gbd. X 1b'—. —
Hader Herin., Taschenbuch: Maschinenmeister, I I 3-60.—
HäderH. , Kleinmotoren, Verbrennnngsmaschinen bis 100?. k,
nnd deren Umbauten, X l5l>. — Fische! O. <d B ö h m M .
v., die Mode: Menschen nnd Mode» im XVI I I . Jahrhundert.
X 9-60. — Mensendieck V. M,, Körperkultur des Weibes,
X 4'btt. — C h a n l b e r l a i u H. St,, die Grundlagen des
XIX. Jahrhunderts, 2 Aände X 7'20.

Vorrätig in der Buch», Kunst» und Musikalienhandlung
Jg. v. Mcinmllyr k Fed. Vamberg in Laibach, Kongrcßplatz 2.

Angekommene fremde.
wraud Hotel Union.

Am 24. J u n i . Se. Exzellenz FML. Ianda. — Her«
mann. Lehrer; Dr. Weih, Direktor, Berlin. — Perich, Direktor;
Dr. Vcnsch, Inspektor; Suschny, Minlus, Schädel, Kflte., Wien.
— Hanakova, Lehrerin, Prag, — Müller, Ing . , Mödliug. —
Nnkel, I n g . ; Stefahne, Frank, Kflte., Mannheilu. — Stuller,
Direktor; Cantoni, Baumeister; Hirschl, Kfm., Graz. — Vot,
l. u. l. Linicnschisfsleutnant, Sebenico. — Lüwy, Kfm., Meran.

- Orlenstini, ttfm,, Trieft, - Eberz, Ksm., Klagenfurt. —
Bertrand, Kfm.. Paris. — Oppih, Kfm., Nixdorf. — Iat l ic ,
Lanbt.'Abg., Nasscnfuß.

Hotel Elefant.

Am 24. M a i . v. Aiscnius, l. u. l. Major; Dr. Blodig,
Inspektor; Cherirgo, Morpurgo. Luzzatto, Jug. ; Iannach,
^ligsrevisor; Monti, Eozzi, Rjde.. Trieft. — Albert, Sucho»
dollcr, Kflte.; Földes. Haubclsmann. Hosi, Rsd., Wien. —
Landler, Rsd.. Lrmbcrg, — Ritter. Rsd., Rohbach. — Zwie«
buck, Rsd.; Angelo, Vertreter, Graz. — Schmidlin, Kfm.,
Agram. — Weiß. Kfm., Prag. — Äirgmcier, Priv., Porto
Rose. — Dr. Schwegel, Priu., Vcldes. — Hausmann, Priv,,
Blciburg. — Rcnier, Stabtpfacrer, Gurkfeld. — Rataj, Gros;»
gnindbescherssohn, St. GeorgeniS.'B.). Zamlynski, Bahn»
beainter, Villach. — Lohr, Restaurateur, Görz.

> Lottozichuussen am 25. Juni 1910.
Graz : :j« 64 90 59 52
W i e n : 67 8 11 81 4

Meteorologische Beobachtungen iu Laibach.
Teehijhe 306 2 m. Mi t t l . Luftdruck 786 0 mm.

^ zk W^ st Wind d/S!.c.«W

^^Ü7N^s"728^b' ̂ MU^SM7^Hl^"tcssw7^ew7 " " " "
^ 9 U. «b. 27^9 I « 0 W . mäßig ! Negen

7 U. F. , 26-2 16-1! windstill ! bewölkt
2t!. 2 U. N. 24-6 21 -5 SW. z. start ^ teilw. heiter 45'2

9 U.Ab. 2 3 5 2 0 4 W. mäßig ! »
27.> 7 U. F. j 26-8 > 11-8! T. schwach ! Regen j4 -4

I n der Nacht von Samstag auf Sonntag Gewitter.
Das Tagesunttcl der Temperatur vom Samstag beträgt

18-2°, Normale 18 7°. vom Sonntag 19 3°, Normale 18 8«.
Heute frühmorgens stürmischer West- bis Nordwestwiud.

Seismische Berichte nnd Beobachtungen
der Laibacher Erdbebenwarte

(sssgrimde! lw,i d»>r ilrainischl'» Sftavlasjl- i«u?.)

(Ort: Gebäude der l. k. Staats«Oberrcalschule.)
Lage: Nördl. Breite 46«03'; Östl. Länge von Greenwich 14"31'.

V e g i n n ^ ^ , ^ ^ ^

Herd- «K I Z H" 3A2 « I ^
.̂  distanz ^ Z ^ ,Z ^ Z ' H''<Z ^ " « , 3
Z 'Z'Z ^"Z ^.Z ^ S " >D^ ß
n ^ .Z ^ M ^ ^ Z " A

IlM II m 8 il m 8 l » ^ 8 tl Ul 8 b m ^

A <lLbach ^ '

25. 2300 20 24 12 20 27 21 20 29 44 20 35 12 21 15 I ,
(72)

> !
24. 2100 14 3115114 34 4414 36 02 ^

H'olc,:

24. 1300 14 2947 143802 1430 >V
(«)

25. 3000 2024 21 20 31 03 20 51 W

(29)
Zar,nstc» dt - Z n g e « h <' i »n:

!^4. 1580 14 30 2114 3305 ^V

25. 2260 20 25 22 l 20 29 08 20 31 >V

25. 2800 20 23 40 20 33 00 20 37 V

<2) l
B e b e „ b e r i c h t e : Am 21. Juni gegen 2 Uhr 3l1

Minuten. N Uhr 30 Minuten und 15 Uhr " 45 Miunten leichte
Stöße in Messina.

B o d e n u n r u h e : Mäßig starl.

* Es brdr»t»'t: I^ — breifnches Hurizoxllill'l'üdl'l vo» Nrbeni-Ehlelt
V ^ - Miliosciemuqlaph ^icenl in i , ^V — Wischer! Ps»d^I,

^ ' Nie Zcilaliglld!:» I irzic^n sich auf mitlclcnrupäilche Zeit und werden
vun Mitternacht bis NliUeriiacht 0 Uhr bl« 24 Uhr ü«zäh!t.


